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keine Aale gesehen, sondern nur große Mengen von Weißfischen. In der Nacht 
vom 8. auf den 9. Sept. wurden 175 kg Weißfisch und 2 Aale gefangen und in der 
darauffolgenden Nacht 75 kg Weißfisch und 7 Aale. . 
Am 9. Sept. haben Herr Reg. Dir. Dr. HASS vom Hessischen Landwirtschaftsmi-
nisterium und Herr Dipl. BioI; KAULIN die Installationen besichtigt. Hierbei wurde 
auch die Frage erörtert, ob in Anbetracht des ständig fallenden Wasserstandes die' 
Versuche nicht unterbrochen werden sollten. Man kam jedoch zu dem Entschluß, 
die Versuche für die vor geplante Zeit weiterzuführen. 
In der Nacht vom 12. auf den 13. Sept. wurden 10 kg Weißfisch und 12 Aale gefan-
gen. Die Weißfischmenge mußte wesentlich geringer werden, da die im. Bereich 
der Leitwehre sich befindenden Fische bereits schon in den vorherigen Nächten 
gefangen wurden. 
In der Nacht vom Sonntag auf den Montag (12. /13. 9. ) stieg das Wasser um nur 
0,14 m, und ces wurden 1, 5 kg Weißfische und 51 Aale gefangen. Nach den stati-
stischen Unterlagen von Herrn Adler wurden bei der gleichenWasserführung ohne 
Elektrifizierung im Maximum nur 8 Aale bisher gefangen. Inder darauffolgenden 
Nacht war der Rhein. etwas gestiegen (83,57 Pegel). Durch Getreibsel war die 
Reusenöffnung verstopft worden, daher wurde eine Plastikdecke eingespült, so 
daß der Fangertrag niedriger war als am Vortage. Es wurden 38 Aaleund 10 kg 
Wefßfischgefangen. Der Beweis über die Funktion der Leitwehre zum Leiten 
von abwandernden Aalen konnte damit voll erbracht werden. 
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Wird der Flohkrebs (Gammarus tigrinus) durch elektrischen Strom gescheucht? 
Wie aus den Informationen Nr. 4/5 (1971) bereits hervorgeht, wurde im Frühjahr 
dieses Jahres vor dem Kernkraftwerk Würgassen eine elektrische Fischsperre in-
stalliert. Die Anordnung der Elektroden wurde so gewählt, daß nicht nur Fische, 
sondern evtl. auch Fischnährtiere, vor allem die seinerzeit in großen Mengen in 
die Werraeingesetzten Flohkrebse (Gammarus tigrinus) ferngehalten werden soll-
ten. Inzwischen ist die Fischsperre einige Monate in Betrieb,. und .es liegen die 
ersten Ergebnisse vor. Bereits bei der Inbetriebnahme der Sperre konnte vor Ver-
tretern des Ministeriums Nordrhein- Westfalen nachgewiesen werden, daß die Fi-
sche durch die Sperre einwandfrei zurückgehalten werden. Es blieb allerdings 
noch die Frage zu klären, ob auch die Flohkrebse durch die Impulse an dem Ein-
laufbauwerk vorbeigeleitet würden. Da der Flohkrebs nur eine geringe Oberfläche 
hat und daher nur wenige Kraftlinien aufnimmt, war .eine Voraussage sehr schwie-
rig. 
In den letzten Wochen mußte für 2 Tage aus bautechnischen Gründen die Sperre ab-
, geschaltet werden, und es wurden vor der Feinsiebanlage Tausende yon Flohkreb-
sen festgestellt. 
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Aus diesen Beobachtungen geht eindeutig hervor, daß der Flohkrebs durch das 
elektrische Feld gescheucht wird, und man wird in ähnlich gelagerten Fällen 
in Zukunft vor Kraftwerken di e gleiche Anordnung der Absperrung konstruieren. 
E. Halsband 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Beobachtungen über die Sauerstoffaufnahme bei einer Bedeckung der Wasserober-
fläche mit Fettalkoholen 
Seit längerer Zeit sucht man, durch Ausbringen von Fettsäuren oder aliphatischen 
primären Alkoholen in dünnen Schichten auf der Wasseroberfläche die Verdunstung 
von Gewässern herabzusetzen. ])a hierbei die im und auf dem Wasser lebenden 
Tiere mit den Fettalkoholen in Berührung kommen, wurden bereits Untersuchun-
gen über die Wirkung dieser Stoffe auf Fische und Fischnährtiere angestellt. Es 
zeigte sich, daß Fische und alle anderen im Wasser lebenden Organismen durch 
die Bedeckung der Wasseroberfläche nicht geschädigt werden. Doch wird durch 
das Ausbringen von diesen Stoffen die Oberflächenspannung des Wassers ernie-
drigt, so daß Tiere, die die. Oberflächenspannung zur Bewegung auf der Wasser-
oberfläche (z. B. Wasserläufer) ausnutzen, sich nicht mehr auf dem Wasser halten 
können und einsinken. Ebenso können z. B. Mückenpuppen, die beim Schlüpfakt 
sich an der Wasseroberfläche festhalten, nicht mehr die Oberflächenspannung aus-
nutzen (vgl. Informationen 17 (5), 1970, S. 144). Als positiv kann sich die Her-
absetzung der Verdunstung dahin auswirken, daß durch die Oberflächenbedeckung 
ein "Wärmestau" im Wasser eintritt. In Versuchen an Karpfenteichen konnten wir 
nachweisen, daß durch die Erniedrigung derWasserverdunstung während der in-
tensiven Erwärmungsperioden bei Sonneneinstrahlung erhebliche Temperatur-
steigerungen auftreten,die z. B. in der Karpfenteichwirtschaft ausgenutzt wer-
den können. Bei unseren Versuchen wurde durch die Fettalkohol-Bedeckung eine 
durchschnittliche Temperaturerhöhung von 0,70 C gegenüber dem Kontrollteich 
während der Versuchs zeit (28.4. -17.8.1970) erzielt. 
Während dieser Versuche tauchte die Frage auf, ob durch die Oberflächenbedek-
kung der Gasaustausch, insbesondere die Sauerstoffaufnahme aus der Luft ge-
stört würde. In gelegentlichen Untersuchungen von Wasserproben aus den Ver-
suchsteichen wurde kein Unterschied im Sauerstoffgehalt zwischen Versuchs-
teich und Kontrollteich festgestellt. In der amerikanischen Literatur (Zusammen-
fassung in Hayes, M, L.: Biologieal. effects of hexadecanol-used to suppress wa-
ter evaporation from reservoirs, Colorado State University, Fort Collins, Co~ 
lerado 1959) gehen die Meinungen in dieser Frage teilweise auseinander. So wird 
berichtet, daß durch eine Bedeckung mit oberflächenaktiven Substanzen der Gas-
austausch in geringem Maße herabgesetzt werden konnte, während aus anderen 
Versuchsergebnissen hervorgeht, daß keine Beeinflussung weder in positivem, 
noch negativem Sinne stattfindet. Aus diesem Grunde stellten wir einige Unter-
suchungen an, um zur Klärung der Frage in fischereilicher Sicht beizutragen. 
Es ist bekannt, daß unter natürlichen Verhältnissen die Stärke der Luftbewegung 
und die Größe der Turbulenz eine große Rolle für die Belüftung spielen. Um diese 
Faktoren auszuschließen, stellten wir nur Laborversuche in Aquarien an. Diese 
wurden mit sauerstoffarmem Wasse~efüllt und mit einer Fettalkoholschicht 
bedeckt. Wir benutzten hierzu Alfol ® W V 10 der Firma Condea Petrochemie-
